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Die Art und Weise, in der die Toten bestattet werden, ist in vieler Hinsicht
für die Kenntnis einer Kultur von Interesse, nicht nur, weil sich anhand
der Grabformen, der Begräbnissitten usw. manches ablesen läßt bezüglich
der herrschenden - und sich über die Zeiten möglicherweise wandelnden
- Jenseitsvorstellungen, sondern auch, weil Bestattungsweisen und Toten­
kult zahlreiche Rückschlüsse auf die gesellschaftliche Ordnung der Le­
benden gestatten. Für den elJropäischen Bereich ist dies etwa beispielhaft
in den Studien von Philippe Aries1 oder Frederick S. Paxton2 gezeigt wor­
den.

In den letzten Jahren ist nun auch das Bestattungswesen in Japan wie­
derholt Gegenstand monographischer Darstellungen geworden.3 Auf die­
se Studien detailliert einzugehen, würde bedeuten, ein weiteres Buch zu
schreiben, so daß ich mich im Rahmen der vorliegenden Besprechung
darauf beschränken will, die einzelnen Arbeiten kurz vorzustellen, um so
dem Interessierten gleichsam einen ersten Weg zur Beschäftigung mit ei­
nem außerordentlich reizvollen und überraschende Einsichten in die ja-

1 Philippe Aries: Studien zur Geschichte des Todes im Abendland (Essai sur l'histoire
de la mort en Occident du moyen-äge a nos jours, dt.). Übers.: Hans-Horst
Henschen. 2. Auflage. München: Deutscher Taschenbuch Verlag, 1982 (dtv wis­
senschaft 4369); Philippe Aries: Geschichte des Todes (L'Homme devant la mort,
dt.). Übers.: Hans-Horst Henschen und Una Pfau. 3. Auflage. München: Deut­
scher Taschenbuch Verlag, 1987 (dtv wissenschaft 4407).

2 Frederick S. Paxton: Christianizing Death: The Creation ofa Ritual Process in Early
Medieval Europe. Ithaca: Comell University Press, 1990.

3 In der vorliegenden Besprechung ausgeklammert bleiben alle Arbeiten, die
sich zwar mit dem Phänomen des Todes in Japan beschäftigen, aber das Haupt­
gewicht der Darstellung nicht auf die Bestattung legen. Hierzu rechnen etwa
auf japanischer Seite die Studie von Shintani Takanori: Sei to shi no minzokushi
[Volkskundliche Geschichte von Leben und Tod]. Tökyö: Kijisha, 1986 (Oriento
Bukkusu), oder auf westlicher Seite das mittlerweile auch in japanischer Über­
setzung vorliegende Buch von Maurice Pinquet: La mort volontaire au Japon.
Paris: Gallimard, 1984, oder die Studie von Gary L. Ebersoie: Ritual Poetry and
the Politics of Death in Early Japan. Princeton: Princeton University Press, 1989.
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panische Wirklichkeit der Vergangenheit und Gegenwart bietenden The­
ma zu weisen.

Daß die (historische) Volkskunde, der die Untersuchung des Bestat­
tungswesens zuzurechnen ist, keineswegs rein "akademische" Fragen be­
handelt, zeigt die noch nicht so lange zurückliegende Diskussion, die vor
allem außerhalb Japans aufkam, als ein reicher (japanischer) Geschäfts­
mann die von ihm erstandenen berühmten (europäischen) Gemälde nach
seinem Tode mit seinem Leichnam verbrennen lassen wollte. Überra­
schung, ja geradezu Entsetzen war bei uns die Folge, als dieses bekannt
wurde, doch im Rahmen der japanischen Kultur stellt der Wunsch, auch
im Tode mit den Bildern vereint zu sein, keineswegs etwas so Überra­
schendes dar. Wie eine Nachfrage bei Bestattungsunternehmen in Tökyö
ergab, ist der Brauch, besonders ans Herz gewachsene Gegenstände mit
dem eigenen Leichnam verbrennen zu lassen, nach wie vor ungebrochen,
und die berufsmäßigen Bestatter äußern, daß es neben eher traditionellen
Dingen wie zum Beispiel (durchaus auch wertvoller und seltener) Kera­
mik derzeit insbesondere aus Metall gefertigte Objekte wie etwa Video­
kameras seien, die bei den Einäscherungen der Leiche vorzugsweise mit­
gegeben werden.4 Als erste der hier vorzustellenden Arbeiten sei eine Stu­
die in französischer Sprache genannt:

Fran<;ois Mace: La mart et les funerailles dans le Japan ancien. Paris: Pub­
lications Orientalistes de France, 1986 (Bibliotheque Japonaise). 660
5., 111., FF 280.

Der Autor schreibt im Vorwort (5.7), daß seine Studie auch "la mart dans
le shintiJ et les crayances papulaires au Japan" heißen könne, und er widmet
seine Untersuchung der Periode vor der Einführung des Buddhismus
nach Japan. Da alle schriftlichen Quellen, die hierfür zur Verfügung ste­
hen, erst zu einer Zeit entstanden, als der Buddhismus bereits in der ja­
panischen Oberschicht fest verankert war, erwachsen natürlich zahlreiche
Probleme in deren Deutung, doch wesentliche weitere Quellen für die
Kenntnis der japanischen Frühzeit bieten die Archäologie und die histo­
rische Volkskunde. Mace nutzt alle diese sich bietenden Informationsmög­
lichkeiten in souveräner Weise, die aus der großen Vertrautheit mit den
japanischen und chinesischen Quellen ebenso wie mit der vornehmlich
japanischen Forschungsliteratur erwächst. Seine Studie bietet so eine Fülle

4 Ich danke Herrn Dr. Ulrich Pauly, Thkyö, für diese Information. - Ein anderes
Beispiel für die Aktualität volkskundlicher Fragen ist die Diskussion, die um
das Begräbnis des Shöwa-tennö statthatte. Vgl. hierzu etwa Klaus Antoni: Tai­
so-no-rei: Die Beisetzung des Shöwa-tennö (24. Februar 1989) in historischer
Sicht. In: Deutsches Institut für Japanstudien (Hg.): Japanstudien. München:
iudicium, 1,1989(990):89-134.
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wertvoller Fakten und anregender Interpretationen, und der Leser wird
für die nicht immer einfache Lektüre reich belohnt.

Der Druck des Buches - bei dem es sich offensichtlich um die Repro­
duktion eines mit der Schreibmaschine erstellten Manuskriptes handelt ­
ist so gut wie es die Vorlage gestattet. Die vereinzelten handschriftlichen
Ergänzungen und Streichungen des Autors, die mit reproduziert sind,
lassen mitfühlen, mit welchem Eifer er bis zuletzt an diesem Text gearbei­
tet hat, und auch über die recht schlechte Qualität der beigegebenen Fotos
sieht man gern hinweg, da der Inhalt dieser wohl fundierten Arbeit, der
für Religionswissenschaftler ebenso interessant sein dürfte wie für Histo­
riker oder diejenigen, die sich dem Studium der Entwicklung der japani­
schen Gesellschaft widmen, über die Mängel der äußeren Form leicht hin­
wegtröstet. Noch ausdrücklicher als Mace das Bestattungswesen heran­
zieht, um das Werden der japanischen Kultur zu analysieren, geschieht
dies in der (zuerst schon 1977 veröffentlichten) Arbeit eines der führenden
japanischen Ethnologen:

***ßl (Öbayashi Taryö): ~ifJtlV')j@$t· ~ifJtli?0\6~t.: 8*JtftV')j@$t
(Sösei no kigen: sösei kara mita Nihon bunka no kigen) [Die Ursprünge
des Bestattungswesens: 'Die Ursprünge der japanischen Kultur vom
Bestattungswesen her gesehenl. 3. Auflage. *31- : ftJJllffm (Tökyö:
Kadokawa Shoten) 1990, (jfjJJI~Ht 92) (Kadokawa Sensho 92). 250 S.,
111., V1.000.

Der Verfasser schaut hier auf die Entwicklung des Bestattungswesens von
der Prähistorie bis heute und sucht die verschiedenen Formen, die sich
bei den unterschiedlichsten Völkern der Erde beobachten lassen, einzu­
ordnen in die allgemeine ethnologische Diskussion, wobei er neben japa­
nischen Veröffentlichungen zum Thema auch solche in französischer und
vor allem in deutscher Sprache berücksichtigt. Ein wesentlicher Teil des
Buches gilt, dem Untertitel entsprechend, der Darstellung der Verhältnisse
in Japan, und auch hier sucht der Autor die lokalen Erscheinungen ein­
zuordnen in den weiteren asiatischen Kontext. Es ist gerade dieser ver­
gleichende Ansatz, der die vorliegende Arbeit auch heute noch, fünfzehn
Jahre nach ihrer Erstveröffentlichung, lesenswert macht. Wie immer man
zu einzelnen Interpretationen Öbayashis stehen mag - seine Darstellung
ist auf jeden Fall bemerkenswert und vermag zu weiteren Überlegungen
und Untersuchungen zu führen.

Die Einordnung der japanischen Phänomene, insbesondere derjenigen
der Frühzeit, in den ostasiatischen Zusammenhang hat sich eine andere
Publikation zum Ziel gesetzt, die weit über den Rahmen des in dieser
Besprechung Behandelten hinausgreift, auf die aber doch zumindest hin­
gewiesen sei:
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~J1iJ~ (Saitö Tadashi): :!4:rr ~7~~iflUc7)1iJf~ (Higashi Ajia söbosei no
kenkya) [Untersuchung der Bestattungs- und Grabformen Ostasiens].
J1tJi( : ~~ffJJJ (Tökyö: Daiichi Shobö) 1987. 7945., Ill., \f 12.360.

Diese archäologische Studie setzt eine recht lange Tradition japanischer
Forschung zu Bestattungsformen des Festlandes fort, deren wesentliche
Beiträge5 bis heute nichts von ihrer Bedeutung verloren haben. Ganz auf
die Verhältnisse in Japan konzentriert ist dagegen ein neuer Sammelband:

WJ$Jl= (Yamagishi Ryöji, Hg.): rntM; • l!t~ B*c7)~iflU (Genshi kodai
Nihon no bosei) [Grabformen im Japan der Vorgeschichte und des Al­
tertums]. J1tJi( : lPlJJX:f± (Tökyö: Döseisha) 1991. 350 5., Ill., \f 4.800.

Nach einem einleitenden Beitrag von Yamagishi Ryöji über die Entwick­
lung der Forschung zu Grabformen in Japan während der achtziger Jahre
folgen fundierte, auf genauer Kenntnis der Grabungsbefunde beruhende
Darstellungen der Grabformen in Japan vom Paläolithikum bis zur Ko­
fun-Zeit aus der Feder von Autoren, die durchweg auch zuvor bereits mit
Arbeiten zum Thema hervorgetreten sind. Um die Grundlagen auch der
späteren, von der historischen Volkskunde behandelten Phänomene ken­
nenzulernen, ist dieser Band hervorragend geeignet, der nicht nur für Ar­
chäologen eine Fülle wertvoller Informationen bereithält.

Mit den japanischen Bestattungssitten aus volkskundlicher Sicht setzt
sich ein anderer Autor auseinander, dessen dem westlichen Leser an man­
chen Stellen ein wenig impressionistisch erscheinende Darstellungsweise
die Lektüre recht anregend sein läßt:

WiJfffME. (Yamaori Tetsuo): 7E0)~1fr~. B*AO)7E~M.C~*.*L
(Shi no minzokugaku: Nihonjin no shiseikan to sösö girei) [Volkskunde
des Todes: Die Ansichten der Japaner vom Tode und ihre Bestattungs­
sitten]. ** :~1Btffm (Tökyö: Iwanami Shoten) 1990. 2545., \f 1.900.

Der Autor ist vornehmlich an einer Analyse von Tod und Bestattung in
der japanischen Herrscherfamilie interessiert, und im Klappentext wird
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß dieses Buch einen neuen Beitrag
zur Diskussion um den Tennö (tennöron) liefere. Viele der hier geäußerten
Ansichten, etwa die einer deutlichen Scheidung zwischen physiologi­
schem und sozialem Tod des Tennö oder die vom Autor ausgemachten
"Quellen der japanischen Skelett-Verehrung" verdienten eine ausführliche
Diskussion, doch dies sei einem anderen Zusammenhang vorbehalten. Es

5 Als Beispiele genannt seien etwa Umehara Sueji: eMsen kodai no bosei [Bestat­
tungsformen in Korea im Altertum]. Tökyö: Kokusho Kankökai, 1972 (Neu­
druck der Ausgabe 1947), und Mikami Tsugio: Man-Sen genshi funbo no kenkya
[Untersuchung zu vorgeschichtlichen Gräbern in der Mandschurei und in Ko­
rea]. Thkyö: Yoshikawa Köbunkan, 1961.
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bleibt aber festzuhalten, daß dieses Buch deutlicher als viele andere zeigt,
daß es sich bei der Untersuchung von Bestattungsformen oft (auch) um
eine höchst aktuelle- und brisante - Angelegenheit handeln kann.

Die japanische Bevölkerung als ganze und nicht nur die Familie des
Herrschers hat der Autor eines weiteren hier anzuzeigenden Buches im
Auge:

7J.:1f (Haga Noboru): $1i0)'-MEe. (Sögi no rekishi) [Geschichte der
Bestattungl. Erweiterte und berichtigte Ausgabe. JIt}j( : MELlJMlßJt&
(Tökyö: Yüsankaku Shuppan) 1991. 300 5., Ill., V 2.800.

Der Autor gibt hier einen Abriß der Entwicklung von der Kofun-Zeit bis
heute, doch da er sich bei der Angabe der Quellen, auf die er sich stützt,
in hohem Maße zurückhält (um das Mindeste zu sagen), erweist sich das
Buch für den Leser mit wissenschaftlichem Interesse als weitgehend nutz­
los.

Wer solide und umfassende Informationen zum japanischen Bestat­
tungswesen und seiner Geschichte sucht, wird nach wie vor zu dem fünf­
bändigen Standardwerk greifen, dessen immer wieder erfolgender Nach­
druck darauf hinweist, daß es in Japan stetig neue Leser findet:

~*~jfJtlMJ'E~JVt (Sösö bosei kenkyü shüsei) [Sammlung von Untersu­
chungen zu Bestattungsformen und Begräbnistypenl. JIt}j(:
:tWlßJt& (Tökyö: Meicho Shuppan).

Bd. 1: $m (Söhö) [Bestattungsformenl. Hg. von ±*.&i~a . ß:li*PJ
(Doi Takuji und Satö Yoneji). 4. Druck. 1989 (zuerst 1979). 431 5., Ill.,
V 4.944.

Bd. 2: $*1i*L (Sösö girei) [Bestattungszeremonienl. Hg. von
*z.1J .iX (Inokuchi Shöji). 4. Druck. 1988 (zuerst 1979).3955., Ill.,
V4.944.

Bd. 3: J'G1..1i~* (Senzo kuyö) [Ahnengedenkfeiernl. Hg. von
1tffiJli7ffl (Takeda Chöshü). 4. Druck. 1988 (zuerst 1979).421 5.,111., V
4.944.

Bd. 4: ~O)Mffr (Haka no shüzoku) [Brauchtum um das Grabl. Hg. von
~l:~ (Mogami Takayoshi). 4. Druck. 1988 (zuerst 1979). 425 5.,
Ill., V 4.944.

Bd. 5: .0)J.m~ (Haka no rekishi) [Geschichte des Grabes]. Hg. von
l:*~~ (Uwai Hisayoshi). 4. Druck. 1989 (zuerst 1979).4225., Ill.,
V 4.944.

Hier sind grundlegende Studien zu nahezu allen Fragen, die mit dem
Bestattungswesen in Japan in Zusammenhang stehen, vereint. Die Beiträ­
ge haben angesehene Fachleute zu Verfassern, und die Quellen der Dar-
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stellung sind durchweg gut dokumentiertf so daß eigenes Weiterarbeiten
auch in dieser Hinsicht erleichtert wird. Wer immer sich mit dem hier in
Rede stehenden Thema beschäftigen will, kommt an diesen Bänden nicht
vorüberf ja er sollte als erstes zu ihnen greifen, um sich von da aus einen
Weg durch den Dschungel des reichen volkskundlichenf archäologischen
und historischen Materials zu bahnen.

Als Wegweiser kann in diesem Zusammenhang auch ein anderes Buch
dienenf das gleichfalls nicht mehr neu ist (zuerst erschien es 1978), das
jedoch seinen Wert bis heute durchaus - insbesondere für eine schnelle
erste Inforrnation - behalten hat:

:tfiHt], (Saitö Tadashi): fjt;t; (Funbo) [Gräberl. 6. Druck. **:
:1liJ1ilßJtli1± (Tökyö: Kondö Shuppansha) 1990 B*"J'Fi'3lf; 4 (Nihon
shöhyakkaf 4). 300f 15 S'f 111. ~ 2.060.

Wie die anderen Bände der Serie Nihon shöhyakka [Kleine Japan-Enzyklo'­
pädie] bietet auch dieser Band auf vergleichsweise geringem Raum eine
Fülle von Fakten und Informationen in einer Weisef die das Buch beson­
ders für den von Belang sein läßtf der sich in anderern Zusammenhang
mit einer Frage aus dem Bereich des japanischen Bestattungswesens aus­
einanderzusetzen hat. Die ausführlichen Indizes ermöglichen das schnelle
und problemlose Auffinden des Gesuchtenf und ein ausführliches Litera­
turverzeichnis weist zu weiteren Veröffentlichungen.

Eine Sonderform des Bestattungswesens stellt das sogenannte Doppel­
grabsystem (njöbosei) darf bei dem es sich um die Errichtung von zwei
Gräbern handeltf deren eines der Aufnahme der sterblichen Überreste
dient und an deren anderem die Totengedenkfeiern und sonstigen Zere­
monien stattfinden. Yanagita Kuniof der u Vater" der japanischen Volks­
kundef hat diesbezüglich von Begräbnisplatz (söchi) und Verehrungsplatz
(saichi) gesprochen.6 Diesem Phänomen nun widmet das folgende Buch
eine eingehende Untersuchung:

:m~itü*G (Shintani Takanori): jiIjj;t;fM t f&~tm (Ryöbosei to takaikan)
[Doppelgrabsystem und Jenseitsvorstellung]. ** :-sHl5.l.JtjP; (Tö­
kyö: Yoshikawa Köbunkan) 1991. 313,2 S., Il1.f~ 5.850.

6 Vgl. Yanagita Kunio: Säsei no enkaku ni tsuite [Zur Entwicklung des Bestat­
tungswesensl. In: Yanagita Kunio zenshü [Das Gesamtwerk von Yanagita Ku­
niol. Bd. 12, 1Okyä: Chikuma bunko, 1990: 618-648. Dieser Aufsatz, zuerst 1929
erschienen, war von wesentlicher Bedeutung für die Erforschung des hier in
Rede stehenden Phänomens. Zu den forschungshistorischen Details vgL den
historischen Abriß in dem im folgenden vorgestellten Buch von Shintani Ta­
kanori.
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Shintani behandelt in dieser Studie - darauf sei ausdrücklich hingewiesen
- nicht nur das Doppelgrabsystem (ryöbosei), sondern auch die hiervon
deutlich zu unterscheidende Doppelbestattung (fukusösei), bei welcher der
Leichnam zunächst beigesetzt wird, bei der jedoch nach einer mehr oder
minder langen Dauer eine erneute Bestattung der dann noch verbliebenen
Überreste (Teile des Skeletts) - meist an anderer Stelle - stattfindet. In der
japanischen Diskussion gehen diese beiden Konzeptionen häufig ein we­
nig durcheinander, und auch bei Shintani wäre größere Deutlichkeit dies­
bezüglich durchaus wünschenswert, doch in aller H.egel ist im japanischen
Zusammenhang das entscheidende Phänomen, von dem bei der Betrach­
tung auszugehen ist, das Doppelgrabsystem (ryöbosei). Zumindest am
Rande sei erwähnt, daß demgegenüber auf dem Festland, insbesondere
in Korea, das entscheidende Element die Doppelbestattung (fukusösei, ko­
rean. pokehangje) darstellt, welche einen deutlichen Zusammenhang mit
Erscheinungen bei sibirischen Völkern aufweist?

In Shintanis Buch finden sich zu allen Kapiteln ausführliche Literatur­
angaben, und zahlreiche Bilder, Graphiken und Tabellen runden die Dar­
stellung (die auch einen ausführlichen Überblick über die japanische For­
schungsgeschichte zum Thema enthält) in erfreulicher Weise ab. Es ist
nachdrücklich zu hoffen, daß dieses Buch in nicht gar zu ferner Zukunft
einen Übersetzer in eine europäische Sprache finden möge, um diesen
wichtigen Teilbereich des japanischen Bestattungswesens weiter bekannt
zu machen, als dies gegenwärtig der Fall ist.8

Mit den oben kurz vorgestellten Veröffentlichungen ist die Zahl der japa­
nischen Arbeiten zum Bestattungswesenkeineswegs erschöpft.9 Überhaupt

7 Zur Doppelbestattung in Korea vgl. etwa Chöng Chong-su: Hanguk kodae
changje-e dae-han ilgo: pokchangje-rül chUllgSim-fuo [Eine Betrachtung zum
Bestattungswesen im Korea des Altertums]. In: Hanguk minsokhak (Seou1: Min­
sok Hakhoe) 19,1986: 359-380.

8 Zwar liegt ein älterer kurzer Aufsatz eines japanischen Autors zum Thema in
englischer Übersetzung vor (Mogami Takayoshi: The Double-Grave System.
In: Richard M. Dorson (Hg.): 5fudies in Japanese Folklore. Bloomington: Indiana
University Press, 1963: 167-180), doch vermag dieser in Anbetracht seiner Kür­
ze von der Komplexität der mit der Doppelbestattung verbundenen Erschei­
nungen lediglich einen ersten Eindruck zu vermitteln.

9 Aus der älteren, jedoch immer wieder nachgedruckten Literatur sei hier stell­
vertretend nur genannt Mori Käichi (Hg.): Bochi [Friedhöfe]. 6. Druck. Tökyä:
Shakai Shisäsha, 1988 (Nihon kodai bunka no tankyü), mit einer Reihe lesens­
werter Aufsätze nicht nur zu Japan, sondern auch zu anderen Gebieten Asiens
(zuerst erschienen 1975). Eine andere, noch immer wichtige Veröffentlichung,
die erstmals schon 1937 erschien, ist Yanagita Kunio: 5ösö shüzoku goi [Wort­
schatz des Begräbnisbrauchtums]. 4. Auflage. Tökyä: Kokusho Kankäkai, 1987
(dieses Werk zuerst 1950).
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nicht erwähnt wurden Studien zu OkinawalO
, und nicht angeführtwurden

auch eher berufsspezifische Darstellungen aus der Sicht der Bestatter,l1 ob­
gleich sich hier viel Interessantes zur japanischen Wirklichkeit findet. Au­
ßerhalb der Betrachtung blieben ferner Veröffentlichungen mit künstleri­
scher12

, literarisch-philosophischer13 oder primär kulturkritischer14 Aus-'­
richtung, und nicht genalmt wurden auch Führer zu den Gräbern berühm­
ter Persönlichkeiten.15 Schon aus dieser Aufzählung all dessen, was hier
nicht berücksichtigt werden konnte, wird deutlich, welch breiten Raum das
Thema Tod (auch) in der japanischen Diskussion einnimmt. Dabei geht es
keineswegs nur um die Frage der auch juristischen Anerkennung des Hirn­
todes, die zum Beispiel bei Organverpflanzungen eine große Rolle spielt,
sondern der Bereich des Todes und des Bestattungswesens berührt sich im­
mer wieder auch mit anderen Fragen von aktueller Bedeutung und Rele­
vanz, wie ich eingangs ja an einem Beispiel aufzuzeigen suchte.

Die historische Volkskunde vermag in Verbindung mit der Archäologie
und der Geschichte den Hintergrund aufzuzeigen, vor dem die Erschei­
nungen der Gegenwart zu sehen sind. Darin liegt - weit über das rein
antiquarische Interesse hinaus - die Bedeutung dieser historischen Wis­
senschaften auch III Rahmen von Forschungsbestrebungen, die primär
auf die Erkenntnis des Heute gerichtet sind.

10 Vgl. etwa Okinawa-ken Chiikishi Kyögikai (Hg.): Na11tä 110 haka: Oki11awa 110
säsei-bosei [Die Gräber der Ryükyü-Inselkette: Bestattungsforrnen und Begräb­
nistypen auf Okinawa]. Drasoe: Okinawa Shuppan, 1989.

11 Vgl. etwa Inose Naoki: Shi 0 mifsumeru shigoto [Die Arbeit mit dem Blick auf
den Tod]. 1Okyö: Shinchösha, 1987. In gewissem Sinne läßt sich unter dieser
Kategorie auch die folgende Studie subsumieren, die sich mit Krematorien vor­
nehrnlich in Japan, aber auch mit einigen Betrachtungen zum Ausland, be­
schäftigt: Asaka Katsusuke, Yagisawa Söichi: Kasäba [Krematorien]. 4. Auflage.
Tökyö: Daimeidö, 1990.

12 Vgl. etwa Satö Sötarö: Ishi to shisha: genshi kara gendai e [Steine und Tote: Von
der Frühzeit bis heute]. Tökyö: Suzuki Shuppan, 1984 (ein Bildband, der die
japanische Bestattung von der "Idee des Steines" Ushi 110 shisö) her zu verstehen
sucht).

13 Als ein Beispiel genannt sei Endö Shüsaku: Shi 11i tsuite ka11gaeru: kono sekai kara
tsugi 110 sekai e [Über den Tod nachdenken: Von dieser Welt in die nächste]. 11.
Auflage. 1Okyö: Köbunsha, 1990 (dieses Werk zuerst 1987).

14 Vg1. etwa Nishimura Kasan: Haka: S0110 matsuri to arikata [Gräber: Ihre Zeremo­
nien und die Art und Weise, wie sie gestaltet werden sollten]. Tökyö: Riyonsha,
1981; auch das im Text vorgestellte Buch von Haga Noborn tendiert zumindest
stark in diese Richtung.

15 Vgl. etwa Hasegawa Yoshisada: Tökyä-to chomeiji11 fu11bo ryakushi [Kurze Nach­
richt über die Gräber berühmter Persönlichkeiten im Gebiet von Tökyö]. Tökyö:
Kirara Shobö, 1990.
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